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Unter Digitalisierung versteht man den
Wandel zu digitalen Prozessen und Produk-
ten mittels Informations- und Kommunika-
tionstechnologien. Beispiele dieser weitrei-
chenden Veränderung sind Automatisie-
rung und Überwachung von Produktions-
abläufen, die Datenanalyse oder das Custo-
mer Relationship Management. 

Allerdings ist noch wenig darüber be-
kannt, wie stark Arbeitskräfte davon wirk-
lich betroffen sind. Der ODEC hat uns
 Gelegenheit geboten, Diplomierte HF zu
befragen, wie ihre Arbeitszufriedenheit
durch Massnahmen des digitalen Wandels
beeinflusst wird und ob dadurch zusätzli-
che Aus- oder Weiterbildungen notwendig
sind. Dieser Beitrag beschreibt die Ergeb-
nisse einer Befragung von mehr als 3’000
Diplomierten HF im Herbst 2017.

Grosse Unterschiede zwischen 
den Fachbereichen
Bei der ersten Frage geht es darum, wie
stark die Digitalisierung die Arbeit beein-
flusst. Die Resultate zeigen, dass Digitali-
sierung generell einen starken Einfluss auf
die Arbeit hat. Ungefähr drei Viertel der
Befragten geben an, dass Digitalisierung
eine Auswirkung auf die Arbeit hat. Dieje-
nigen Befragten, die beeinflusst wurden,
beurteilen die Veränderung im letzten Jahr
als mittelstark. 

Die Befragten erwarten aber, dass die
Veränderung ihrer Arbeit aufgrund der Di-
gitalisierung in Zukunft noch stärker sein
wird als die Veränderung im letzten Jahr.
Die Befragten gehen also davon aus, dass
der Höhepunkt der Digitalisierungsauswir-

kungen noch nicht erreicht wurde. Es kann
auch interpretiert werden, dass Firmen be-
reits Massnahmen in Planung haben, die
sich nächstes oder übernächstes Jahr aus-
wirken werden.

Grafik 1 zeigt die Stärke der Digitali-
sierungsauswirkungen für verschiedene
HF-Studienbereiche, wobei die Stärke auf
einer Skala von eins bis fünf variiert. Über-
raschenderweise zeigen die Ergebnisse,
dass sich die Arbeit im HF-Fachbereich
«Künste, Gestaltung und Design» am
stärksten verändert hat. Dazu gehören un-
ter anderem Bildungsgänge wie Kommu-
nikationsdesign, Bildende Kunst, Musik,
Bühnentanz oder Produktdesign. Aller-
dings liegen für diesen Fachbereich nur
zehn Beobachtungen vor, weshalb dieses
Ergebnis zu validieren ist. Auch die Arbeit
im Bereich «Wirtschaft» hat sich über-
durchschnittlich stark verändert. Dazu ge-

hören Bildungsgänge wie Agrar-, Bank-,
Betriebs-, Textil- und Versicherungswirt-
schaft, Marketing, Rechts assistenz, Wirt-
schaftsinformatik und Zollverwaltung. 

Hingegen hat die Digitalisierung einen
unterdurchschnittlichen Einfluss im Studi-
enbereich «Gesundheit», der die Bildungs-
gänge Aktivierung, biomedizinische Ana-
lytik, Dentalhygiene, Drogerieführung,
me dizinisch-technische Radiologie, Ope-
rationstechnik, Orthoptik, Pflege, Podo -
logie und Rettungssanität umfasst. Am
schwächsten ist der Einfluss im Studien -
bereich «Soziales und Erwachsenenbil-
dung», welcher die Erwachsenenbildung,
Gemeindeanimation, Kindererziehung, So-
zialpädagogik, sozialpädagogische Werk-
stattleitung und Sprachlehrer umfasst.

Weitere Datenauswertungen zeigen,
dass Männer mehr betroffen sind als Frau-
en, und dass die Auswirkungen des digi -
talen Wandels stärker sind für Personen,
die in grossen Firmen arbeiten. Interessant 
ist auch, dass die französischsprachige
Schweiz unterdurchschnittlich betroffen
ist, während die Digitalisierung im Tessin
eine sehr starke Veränderung bewirkt. Die
Arbeit von Angehörigen des Kaders, Ge-
schäftsleitung oder Direktion hat sich sehr
stark verändert. Hingegen geben Selbst-
ständigerwerbende an, weniger stark be-
einflusst zu sein.

Positive Auswirkungen 
auf die Arbeitszufriedenheit
Eine allgemeine Vermutung ist, dass die
Digitalisierung zu Veränderungen in der
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Es ist ein Schlagwort, das heutzutage in aller Munde ist: die Digitalisierung. Sie wird
als einer der relevantesten Trends für die zukünftige Entwicklung des  Arbeitsmarkts
betrachtet. Eine wachsende Anzahl von Studien versucht zu iden tifizieren, welche
 Berufe von der Digitalisierung bedroht sein könnten. Dabei wird oft der Einfluss der
Digitalisierung auf die Anzahl verfügbarer Stellen her vor gehoben, während dem Ein-
fluss auf die Qualität bestehender Stellen nur  wenig Raum gegeben wird. Um diese
Lücke zu schliessen, untersucht dieser  Beitrag, wie Diplomierte HF die Digitalisierung
wahrnehmen.

Grafik 1: Einfluss der Digitalisierung auf die Arbeit nach Fachbereich (Total N = 3’586)
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Quantität der angebotenen Stellen führt.
Meistens wird behauptet, es würden vor al-
lem Stellen verloren gehen (Frey & Os-
wald, 2017). Mit den Daten der ODEC-
Umfrage können wir eine andere Erschei-
nung aufzeigen, nämlich die Tatsache, dass
sich die Arbeit innerhalb der bestehenden
Stellen verändert. Das interessiert Absol-
ventenverbände wie den ODEC ganz be-
sonders, weil sich damit in der Regel auch
die Qualifikationsanforderungen ändern.
Es stellt sich deshalb die Frage, wie die an
der Umfrage beteiligten Stelleninhaber den
Veränderungen gegenüberstehen. Sie wur-
den gefragt, ob die Digitalisierung die Ar-
beitszufriedenheit positiv oder negativ be-
einflusse. 

Die Ergebnisse in der Grafik 2 zeigen,
dass die Befragten die Digitalisierung im
Allgemeinen positiv bewerten. 37% der
Befragten sind aufgrund der Digitalisie-
rung zufriedener mit ihrer Arbeit. Zudem
verändert die Digitalisierung die Arbeits-
zufriedenheit von 38% der Befragten nicht.
Lediglich 15% der Befragten bewerten die
Digitalisierung negativ. Die Ergebnisse
sind ein wichtiger Hinweis darauf, dass die
Digitalisierung nicht nur die Arbeitsweise
an sich verändert, sondern auch die Quali-
tät von bestehenden Stellen verbessern
kann. Dieser positive Einfluss wurde bis-
lang in den öffentlichen Diskussionen ver-
nachlässigt. Um die vielfältigen Auswir-
kungen der Digitalisierung erfassen zu
können, wären weiterführende Untersu-
chungen not wendig. 

Eine weitere Erkenntnis besteht darin,
dass die Befragten sich tendenziell zufrie-
dener erklären, desto mehr ihre Arbeit von
der Digitalisierung tangiert ist. Besonders
stark stimuliert die Digitalisierung die
 Arbeitszufriedenheit von Männern, Ange-
stellten in Grossfirmen sowie im Tessin
und von Angehörigen des Kaders, der Ge-

schäftsleitung und der Direktion. Es zeigt
sich weiter, dass das Alter auch einen Ein-
fluss hat. Insbesondere die jüngeren Be-
fragten betrachten die Digitalisierung po -
sitiv. 

Auch bezüglich der Bildungsbereiche
zeigt sich, dass ein stärkerer Einfluss der
Digitalisierung auf die Arbeit tendenziell
mit einer positiveren Einstellung einher-
geht. So betrachten Befragte im HF-Studi-
enbereich «Wirtschaft» die Digitalisierung
überdurchschnittlich positiv, während sie
im Bereich «Soziales und Erwachsenenbil-
dung» sowie «Gesundheit» skeptischer
sind. Interessanterweise wird der hohe Ein-
fluss im Bereich «Künste, Gestaltung und
Design» eher kritischer betrachtet als in
anderen HF-Studienbereichen.

Unter den Befragten gibt es allerdings
auch eine Minorität, welche aufgrund des

digitalen Wandels weniger zufrieden ist.
Um Erkenntnisse über diese Gruppe von
Personen zu gewinnen, untersuchten wir,
welche Merkmale diese Personen aufwei-
sen. Die Digitalisierung wird insbesondere
in der Welschschweiz, von Selbständiger-
werbenden und von AssistentInnen weni-
ger positiv wahrgenommen. Die Befrag-
ten, welche die Digitalisierung tendenziell
am wenigsten positiv betrachten, sind im
Durchschnitt 47 Jahre alt. 

Weiterbildung für viele ein Muss
Da die Ergebnisse der ODEC-Umfrage zei-
gen, dass Digitalisierung die Arbeit verän-
dert, stellt sich die Frage, ob die Befragten
aufgrund der Digitalisierung eine zusätzli-
che Aus- oder Weiterbildung als notwendig
erachten. Von den Befragten geben 77%
an, dass sie aufgrund der Digitalisierung in
Zukunft eine zusätzliche Aus- oder Weiter-

bildung benötigen werden (Grafik 3). 
Allerdings gibt es grosse Unterschiede

zwischen den verschiedenen HF-Studien-
bereichen. In den Bereichen «Land- und
Forstwirtschaft» (mit den Bildungsgängen
Agrotechnik, Waldwirtschaft und Wein-
bau), «Gastgewerbe, Tourismus und Haus-
wirtschaft», «Technik» und «Wirtschaft»
sind rund 80% der Befragten überzeugt,
dass wegen der Digitalisierung eine Aus-
oder Weiterbildung nötig sein wird. In den
Bereichen «Künste, Gestaltung und De-
sign» sowie «Gesundheit» liegt der Anteil
bei 70% und im Bereich «Soziales und Er-
wachsenenbildung sehen weniger als 60%
der Befragten eine Notwendigkeit dafür.

Diese ersten Erkenntnisse zu den Aus-
wirkungen des digitalen Wandels auf die
Stelleninhaber von HF-Absolventen sind
bedeutungsvoll und können helfen, das

Bildungsangebot auf der HF-Aus- und
Weiterbildungsstufe zu verbessern. Aller-
dings empfehlen wir solche Umfragen re-
gelmässig durchzuführen, damit besser er-
kannt werden kann, welche Trends sich
durchsetzen und welche Ergebnisse auf-
grund einer einmaligen Erhebung eher zu-
fällig sind. 

Wir danken dem ODEC für die Möglich-
keit, im Rahmen seiner Salärumfrage
spezifische Fragen zum Thema digitaler
Wandel an den Arbeitsplätzen von HF-
Absolventen durchzuführen. Der vorlie-
gende Bericht basiert auf der Umfrage
2017.
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Grafik 2: Einfluss der Digitalisierung
auf die Arbeitszufriedenheit (N=2’904)
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Grafik 3: Notwendigkeit einer zusätzlichen Aus-/Weiterbildung aufgrund
der Digitalisierung nach Fachbereich (N=3’546)
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